
4.1. Größere Keilriemensc~eibe 
Eine Scheibe von 205 min-1 als Normdrehzahl für die Schütt­
ler nicht nur für die neuen Maschinen, sondern auch für aUe 
in der Praxis laufenden Mähdrescher festzulegen. Diese Maß­
nahme wurde in der Umrüstaktion schon getroffen. 

4.2. Dreipunktverstellung \ 
Eine Scheibe mit Steilgewinde und drei VersteUmöglichkeiten 
zur stufen)osen Verstellung 185, 195 und 205 min- I . 

Diese Scheibe soll gleichzeitig durch Markierung diejenigen 
Früchte angezeiclmet haben, die für die einzelnen Drehzahl­
bereiche das Optimum der Schüttierdrehzahl aufweisen. Sie 
kann für große Fruchtartenspiegel zweckmäßig sein 

4.3. Stu/enlose Ver.~tellung 

Eine dritte Möglichkeit der stufen losen Verstellung besteht 
darin, daß mit einer verstellbaren Keilriemenscheibe in einem 
Be~ich von etwa 180 bis 220 U/min gcregelt werden kann 
(Bild 7). 

Für 1>ehr wertvolle Vermehrungskulturen kann eine Einstel­
lung auf die jeweilige Frucht guten Gewinn bringen. 

Was ist im praktischen Einsatz des Mähdreschers in der 
Ernte 1964 unbedingt zu beachten? 

Jede dureIl ungenügende Regelung des Mähd;eschermotors 
auftretende Drehzahlerhöhung führt zu beträchtlichen Ver­
lusten, die bis zum Fünffachen des Normalverlustes an­
sleigen könllen. 

Deshalb sollte die Normdrehzahl eines jeden Mähdreschers 
überprüft .wei·den und in der Toleranz eher nach unten, 
aber nie nach oben abweichen! 

a) Die Schüttierdrehzahlen dürfen 210 U/min in keinem Fall 
überschreiten! 

b) Jeder eigenmächtige Eingriff an der Einspritzpumpe des 
Mähdreschers mit dem Ziel einer Drehzahlerhöhung ist 
zu un tersagen. 

c) Bei zu hoher Motor- (Schüttler-) Drehzahl, bis zur Ab­
hilfe durch eine Werkstatt, Korb möglicllSt weitwinklig 
stellen, z. B. 14 - 8 - 4. 

d) Bei selw feuchtem Stroh (Hafer) oder starkcm grünell 
Unterwuchs .lUch bei richtiger Drehzahl SchüttlerverIuste 
prüfen und evtl. eine Gangstufe langsamer fahren . 
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Druschfruchtkonsistenz - Parallelversuchsserien - Werkstandards 

Grundlegende Fra.ge .. der Maschinenentwicklung und Prüfverfahren 1 

Die pflanzenphysiologischen l'vIerkmale der einzelnen Drusch­
früchte sind in den' einzelnen Ländern stark verschieden. 
Deshalb ist auch die Ubernahme fertiger Entwicklungen 
oder abgeschlossener Technologien nicht immer ohne Um­
änderung und Ausrichtung auf den Pflanzenbau des be­
treffenden Landes mögliclI. Geschieht dics nicht, so können 
Leistungseinschränkungen oder unvertretbare Verlustquoten 
die Folge sein. 
Ein nicht unerheblicher Teil des Aufwandes unserer Land­
maschinenindustrie für die Maschinenentwicklung wird für 
Verlust- und Leistungsmessungen an Mähdreschern oder 
anderen Erntemaschinen verausgabt. Nachtei.lig dabei ist, 
daß für jeden Entwicklungsgang neu~ Verlust- und Lei­
stungsmessungen vorgenommen werden müssen, da eine 
"ergleichbarkeit niemals gegeben ist. 
Die pflanzenphysiologischen Kennwerte sind von Jahr zu 

. Jahr, Tag zu Tag, Sorte zu Sorte, durch dcn Feuchteeinfluß 
sogar von Minute zu Minute außerordentlich unterschiedlich. 
Die Häckselanteile beim Stroh und ihr Einfluß auf die Rei­
nigung, das Lösevermögen der Körn er aus, den Ähren -
die Druschfähigkeit, der Längen-Dicken-Index des Korns -
der Einfluß auf die Windgeschwindigkeit, die Dicke des 
Strohhalms, das Korn-Stroh-Verhältnis, die Standfestigkeit 
mit dem Einfluß auf die Durchsatzmöglichkeit, der Grannen­
anteil und sein Einfluß auf die Schüttier, die Bruchfestigkeit 
fies Kornes und noch eine ganze Reihe andere Faktoren 
ändern sich praktisch in vielen genanntell Varianten von 
Stunde zu Stunde. Und deshalb können auch die bisher 
höchstentwickelten Formen des Meßwesens - Filmaufzeich­
nungen und elektronische Meßverfahren - auf die Dauer 
keine befriedigenden Ergebnisse für die Entwicklungsren­
tabilität bieten. 
Eine zielstrebige Entwicklung zur optimalen Gestaltung alIer 
Arbeitsorgane des MD erfordert ein Meßvel'fahren, das durch 
Fixierung aller pflanzenphysiologischen Kennwerte vor dem 
Meßvorgnng am Arbeitsorgan des 1'I'ID die Möglichkeit be­
liebiger Wiederholungen und - das Wichtigste - möglicher 
Verrechnungen auf einen Relativwert eine stets konstante 
Bezull'sgröße schafft. Erst dann ist eine 'aufwandarme und 
vor alIem zielstrebige Entwicldung möglich . 

I Aus den Forschungsarbciten des VEB Fortschritt 
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1. Die gegenwärtigen Meßverfahren in der MD-
Entwicklung 

Die Verlustmessungen der Mähdrescherprüfung werden z. Z. 
im wesentlichen nach folgenden Methoden vorgenommen: 

1.1. Die Meßstreckenmethode 

als konventionellstes aller bisherigen Prüf verfahren gewähr­
leistet eine relativ große Sicherheit, da sie von gleichen 
Strecken alle Verlustvarianten, den Ertrag und die Leistung 
zu ermitteln vermag. Sie besitzt aber nicht unbedeutende 
-I'iachteile: Wiederholungen und Parallel prüfungen sind ],aum 
möglich, sie erfordem soviel Zeit, daß auch eine sofortige 
Untersuchung bei den stets wechselnden Bestandsbedingun­
gen nicht mehr die gleichen Werte liefern kann, Reihen­
untersuchungen von Maschinenelementen sind mit ihr kaum 
möglich, eine zielgerichtete UntersucllUng außerordentlich er­
schwert; der Arbeitsaufwand unvertretbar hoch und das Ve r­
fahren dadurch zu teuer. 
Das Meßstreckenverfahren gehört deshalb zu den am wenig­
sten angewandtcn Methoden. 

1.2. Die Vielzahlmethode, 

viele schnell zu wiederholende einfache Testmessungen, deren 
Auswertung nach der induktiven Methode oder statistischen 
Verredmung dann zu gesicherten Ergebnissen führt, ist 
wesentlich aufwnndärmer und damit besser. 

1.3. Pilmau/zeichnungen 

haben sich in den letzten Jahren zu einem sehr bedeutsamen 
Mittel der MD-Entwicklung durchgesetzt. Auch die Form 
der Filmaufnahmen ist in den letzten Jahren immer mehr 
entwickelt worden. 

1.4. Elektrische und oszillograpllisdw Messungen 

sind vor allem für das Erkennen der Drehmomente und 
damit Belastung der Dreschorgane von Bedeutung. Der Kon­
strukteur erhält die elforderliche Berechnungsgrunrllage, 
ferner ist eine gewisse Reproduzierbarkeit des Rohfrucht­
durchflusses gegeben. 

1.5. Mit elektronischen IHeßver/ahren 

sind bereits die ersten Versuche getätigt. Die Ergebnisse 
werden 'sicherer und genaucr, vor allem aber bicten sich 

Agrartechnik . 110. Jg. 



hir die Forschungsarbeitcn auf dem Gebiet der Reinigung 
und \Vindströmungsverhältnisse bessere Untersuchungswege . 
. '\Il~ fiinf MclkCl'fahren habcn jedoch einen cutscheid':nden 
i'\~rht~il: ,man l<ann nur :ll1 niih crnd noch den Ergebnissen 
entwickeln, prüfcn, wieder entwi ckeln und wieder prüfen. 
Die ('inz~ lnen Entwiddung'giinge lind Prüfcrgebnisse sind 
jed och nicht verglcichbor, 

2. Labor- und Prüfstandversuche 

hahen noeh den Nachteil , daß die LJbertragu ng auf den 
pmktischcll Drllschbetrieb nicht immcr möglicl} ist. 
Die Labor-PI'üfung von :-',10 macht bisher außcl'Onlentlich 
gl'oße Schwierigkeiten. Die Bedingungen der einzelnen Prüf­
yariantcn sind zu mannigfaltig, und VOI' ollem die Tatsache, 
daß hi erbei organische Masse von st<:!s weehsplnder Kon­
,ist~nz verarheitet wird , bed ingt, daß erst eine umfassend e 
Grundlagcnforschung notwendig wal' und ist, um den Prüf­
s,Land bzw. die Inbo rative Prüfung von MD Z UI' Grundlage 
für deren Berechnung, Entwicklung und Kon stl:uktion zu 
machen. 

3. Die größten Fehlerdifferenzen und Unsicherheits­
faktoren in den konventionellen Meß- und Prüf­
verfahren 

\\'ie groß die Differenzen sind, mit denen im Verlaufe deI' 
Ernte, innerhnlb der Art, innerhalb der Jahre, aher, nuch im 
Vergleich verschiedener Länd er zu rechnen ist, sei a n Hand 
einiger Beispiele annähernd erläutert, wonneh nnschließend 
die Vorschläge für ei nc Kontrolle dieser Fnl<toren gegeben 
werden sollen. 

3.1. Die Ungleichmäßigkeit 

der pflanzenph ysio logischen Eigenschaften im Verlaufe der 
Erntejnhre 1959 = 1961 bz\\'. J960 = :1962 

3.1.1. Die Stand fes tigk eit 
W1ll' im Jahre 1961 beispielswcise hei Gcrste außerordcntlich 
srhl echt. j 9G2 wal' sie wcsentlich besser. 
J 961 brach da s Stroh stärker zusnmmen, die Strohlängcn 
waren sehr kurz , SchüttleI' und Siebe wurd en mchr belnste t, 
nur infolge des geringeren Ertrllges·traten kein e übermiißigen 

ßchüttcl- und R9inigullgsverluste au f. 

3.1.2. Der Spelzcnschluß 
wnr 196L so hoch, daß die A usdnlschverluste oft bis 
200 kg,'ha anstiegen. Dafür waren die Ausfallverluste gering. 
1962 war der Spelzrnschluß in nllen Fruchtarten schlecht. 
Während sich die Ausfall verlus te 1961 um 10 kg - fas t 
nie übel' 50 kg - bewegten, Ingen sie 1962 Anfang Sep­
tembel' hei = 600 kg{hn. Sortiments- und Sortenllntersdliedc 
wnren die gleich en. 

3.1.3. Die Stroh längen f rak tionieru ng 
zeigte 1959, 1061 und 1963 ein s LaJ'k es Zerh1ickselll des 
Strohs, 1960 und 1962 war gutes elastisches Stroh vorhanden, 
das die Schütt!<,r stärker belegte und damit die Sehüttler­
\crluste Icicht ansteigen li eß. 

3,2. Ungl.eichmäßige Konsistenz des Getreides währelld der 
ganzen Ernte 

3,2.1. Standfestigkeit und Strohclasti zi tä t lassen im Verhuf 
der Ernte kontinuierlich nach. Das Stroh wird brüchiger und 
zerhäckscl t stärker. vV.enig Häckselanteil verbessert das Roh­
fru ehtdnrchflußvermögen, bei höherem Häcksclanteil steigcn 
die Verluste an. In norm alen Jahren is t jedoch der Ver­
lllstnnteil durch feuchtes Stroh stets weitaus hüh er als der 
dun'h zu hriichiges und Illulliges r.etreidcstroh. Wil' können 
also die Sehiittelvcrluste, bcispielsweise zum exakten Ver­
gleich llIehl'el'cr Sehüttlrrausführungen, nur in der ParalId­
prüfung oder in kurzen j\[eßrcihen zwischen den Sorten 
untersuch en, jedoch niellt im Rahm en der ganzen Ernte­
periode, 
3.3,2. Der Spelzenschluß 
Der Spelzeuschluß nimmt im Verlauf dcr Ernte kontinuier­
lich ab, die J{öl'1ler reiben sich leiehtcr aus d en Ähren, Si" 
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werden schon nuf den ers ten Korbteilen fast völlig nusge­
rieben , die Korbabscheidung wird verbessert, mit zuneh­
mender Erntezeit sinken bei g)eichen Trommeldrehzahlen 
die SchüttIerverluste. 

~~.2,3. Die Reinigungsve rluste 
hkibcn ~Is einzige Vl'rlustquelle nm MD 1m Vcrlau r" der 
Ernte relativ konstant, die einzelnen pflanzenphysiologischen 
Fakto r~n Strohlänge, Strohelastizität, Feuchte, n eifezei t­
raum, BcstandesrlichtenJifferenzen) wirken also im wesent­
lichen auf Ausdrusrh und Schüttelverluste ein. Daraus ergibt 
~i('h . daß die Reinigullgsverluste hish el' am bes ten in einem 
Prüfstond gepriift werden könn en, da sie am sWrksten von 
df'n a uftretenden Strömlings verhältnissen beeinflußt werden 
lind nicht so umfangre ich über die Pflanzenphysiologie ver­
rcchnet werden brau chen. 

3.3. Ullgle iclurUißige Konsistenz im Vergleich des Sortiments 
einer Fruchtart 

Im Sortimen t einer Fruchtnrt wird vor allen Dingen der 
marlwnte Sortent:influß auf die Prüfung und 'Entwicklung' 
\'on Mähdreschern deutlich sichtbar , 

:3.::l.1. Die Standrestigkeit 
Schon in rlen Schneid \\'crksverlusten , die e ine Funktion d<!r 
Stand festigkeit sind, sind die Unt~rschiede durch den Sorten­
einfluß sehr groß, Die Standfestigkeitsbonituren korrelieren 
einwandfrei mit den Schneidwerksverlusten. 

3,3.2. Druschfähigkeit und S~lzenschluß, 
damit a ud1 bedingt der :\usfaJl, zeigen innerhalb dcr Sorten 
fns t die größten Un~erschiede. Deshalb is t also beispiels­
weise die Arbeit der Schlagleisten und nuch die der SchüttleI' 
nur in gleichen Sorten innerhalb de r J ahre und Sortimente 
und Reifezeiträume zu beurteilen , 

3,3.3. Die StrohJängenfraktion 
innerhalb einzeln er Sorten sind außerordentli ch unters chied­
lich, nur gleich ,=, Strohlängenfraktionicrungen ermöglichen 
g-Ieiche Versuchsergeb nisse. 

::.:1." . Die TIcinigungsverluste 
I'flanzcnphys iologie, Sorteneinfluß, Witterung, Feuchte und 
nndere Merkmnl~ haben au f die Spreuverluste bisher den 
geringsten Einfluß. Hoher Gra nnenanteil oder übermäßig 
kurze Strohliingenfl'aktionicrung können jedoch die V ~rlust­
werte oft unkontrolli erbar ansteigen lassen, 

3.4. Fehlerspannen zwischen verschiedenen Ländern 

Die Ungleichmäßigkcit der einzelnen Dnlschfrüchte hinsicht­
lich ihrer Konsistenz ist über Ländergl'enzen hinweg noch 
sehr viel größer. 
Die mittl ere Stnndfestigkeit und auch das Korn-Stroh-Ver­
hültnis sind z, n. zwischen den Winterweizensorten der DDR 
und den itnliellisehen (rumüuischen, ungarischen und bul­
garischen) Sorten ll ußerol'dentli ch verschieden. Das gleich'e 
trifft auch für die Strohlängenfral<tionen und damit das Zer­
häckseln von Stroh zu . 
Auch im Ausfall sind große Unterschiede vorhanden. Sowje­
tische, polnische, aber auch Sorten südli cher Länder zeigen 
ei nen sehr viel geringeren Spelzenschluß, damit geringere 
Druschverluste, aber' höheren Ausfnll als die Sorten unserer 
Hepublilc Dns gleiche gilt sinngemäß auch fü r die Korb­
abscheidung und damit die Schuttelverluste. Nach Nach­
lassen des Spelzenscblusses ulld damit zunehmender Ausfall 
is t bei uns fast ausschließlich auf den unaufhörlichen F,ellchtc­
wechsel zurückzuführen. Das semiaride Klima der südli chen 
Lä nder kennt aber diesen starken Feuehtwechsel nicht. Auch 
die Schneidwel'ksverlustc sind', hedingt wiederum durch die 
Standfestigkeit, in einzelnen Ländern sehr unterschiedlich 
und werden VOll KAi\' AFOJSKI als die derzeitige Hauptver­
lustqu elle in der Volksrepublik Polen 'Illgegeben. 

4. Pflanzenphysiologische Vorprüfung des Drusch­
materials 

\Vas kann getan werden, um alle diese F aktoren und ihreIl 
Einfluß zu kontrollieren, auszlIschnlten und eine labora tive 
l' lIte rsuchung zu ermöglichen ? 

/ 
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Die Ma.chinenprüfung ist nur dann auf Vergleichswerte 
umzustellen, wenn vor jeder technischen oder technologischen 
Untersuchung eine Prüfung der Pflanzenphysiologie durch 
Messungen, Boniturcn oder Untersuchung mit Hilfe eines 
Pflanzenprüfstands vorgenommen wird. 
Sämtliche Messungen und Feststellungen sill(] doLei für 
\\'interversuchsserien nur einmal zu trerfen. Bei Sommer­
versuchen müssen einige für den Bestand und cinige kon­
tinuierlich rür alle Prürdurchgünge festgeholten werd~n. 

Welches sind nun die bedeutendsten EinOußfakloren pOon­
zen physiologischer Art (Tafel 1) und wie werd en sic meß­
technisch ermittelt: 

Korn reuch tc 

Strohreuchte 
Standfcstigkeit 

Spelzenschluß 

(elektrische Schnellfcmhtc­
bestimmung) 
(Trockenschra n k) 
(Bonilur von Halmlänge, Halm· 
kni ckung, Ahrcnhöhe, Lagerform) 
(Druschs ckirfcbesümmung in der 
Ahrendreschm aschin c System 
Polikcit, bei 500 U/min 30 Ahren 
und 50 s Laufzeit = Je 5 Körner 
unausgedroschen 1 Bonitur· 
zahl) 

Längen-Dickcn-Index (Kornmcssung, 15raehc 'Vieder­
holung) 

Korn-Stroh-Sprcu­
Verhältnis 
Bruchempllndlich.kei t 

(Probedrusch von 30 m2) 

(Bruchanteil bei 1000 U/min und 
Korbweite 10-6-") 

Strohli:ingenfraktionierung (Stl'ohlüngenverhältnis noch dem 
Drusch Lei 1000 U/ min und Korb. 
weite J.0-6-4.) 

Daraus ist ersichtlich, daß diese Messungen auch ohne ('in en 
speziellen PHanzenprlifstand l,ci jcder l'>'lD-Prüfung möglich 
sind. Der Prürstand könnte die Arbeit nur ungcm ein be­
schleunigen und VOr all em verbilligen. 

S. Die praktische Nutzanwendung in Reihenerpro-
bungen, Sommer- und Winterversuchsserien 

Durch die Scb affung von Index en rür die cinzelnen Arbeits­
gänge und Prüfgiinge wird ein V crrahrell geschaffcn, um 
jeden Kcnn\\"crt mit dem a nderen verglei chen zu können. 

Tafe l J. De r Einfluß der Pßanzcnk o nsis l€Jll. auf de n Druschvo rgang 

Kornrc uchte ~ Slro hfcucht e ~ 

1 
Korb· 

abschp.idung 

~ 
sehülue r- \ 

beauflagung 
( Ve duste ) 

1 
Sink-

I 

Überkehr· 
belastung 

(Lei s t ungs ­
minderung) 
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Ann ahme 
(Le istung ) 

I 
( ;:r~1~~~;~ I 
Vc rschh:iß) 

1 
Stro h­

liinge nfrak­
lIonierung 

1 

\ 

Seh ii LI ler-I 
beaurlngung 

(Verluste) 

1 

anl e il 

1 
o berke l"·-I 
belaslung 

(Le is lungs-, 
loinde rung) 

Spelze n-St"nd- <----> festigke i t schlu ß 

1 1 

Ähre nhühc 

1 abscheiuung 

1 Spritz-
körne r SChUttler_ \ 

(Verluste) beauflagung 
( Verlu s te) 

- r-
Drusch schärre 

1 
Bruehkorn-

ante il 
Z uführung ( Qu aliLiits-

1 Illinde rung) 

Durchnuß-

Di e einzelnen Eigenscharten erhalten dabei Wägungsraktoren. 
So ist der vollständige Ausdrusch in der Wägung höher als 
der Bruchkomanteil, der Bruchkornanteil höher ols die mitt­
lere Strohlii ngenrroktioniel'ung, diese wiedel"Um niedriger als 
Einzug und Korbabscheidung. Solche aus allen Eigenschaften 
en'echneten Ind cxe sind imm er und unter all en Verhältnissen 
wieder reproduzierbar. 
Eine i'vIaschinencntwicldung aur dieser Basis führt ab VOll 

elen empirischen Arbeiten und hilft, die Tendell~en zur opti­
malen konstruktiven Auslegung besser zu erkenn en. 

. Als Beweis rür die nichtigkeit dieses Weges soUen einige 
\' ergleiche aus der Sommer- und \;v'interversuchsserie des 
\lEB "Fortschritt" herangezogen werden. Methodisch er Aur· 
ba u, Durchrühl'Ung und Auswertung dieser Versuchsseri en 
beruhen aur den erbuterten Prin zipien. 
Aus dieser El'probungsm ethode ergeben sich rür di e Ernte­
maschincninclustrie der DDn durch Einsatz neue,· Dauteile 
und Konst.rulttionsgruppen im Winterholbjahr Müglicllkeiten , 
wie sie bislang nur Werken zur Verrügung standen, die ihre 
Erprobung in südlichen Breiten durchfühl'ten. 

5.1. Methodik und Durchführung 

<--~ 

Die ersten Winterdruschv~rsuche wttrden im \Vinter 1961/62 
in der Schlagleistenprüfung vorgenommen. Hierbei wurden 
auch die ersten größeren Erfahrungen für die Durchrührung 
solcher Versuche gewonnen . Nach Zurverrügungstellung größ­
ter Mengen on Druschgut durch die LPG "Philipp Müller", 
Ermsleben wurde im Winter 1962/63 die bislang größte 
Druschserie bewältigt. Dabei erhielt man 30000 auslVertbare 
Meßwerte. Die Ergebnisse rechtrertigen diese VersuchsaJ'l)ei­
ten vollauf. 
Die Winterversuchsscrien sind nach dem Taktverfahren auf­
gebaut. Dabei werden die ein7.elnen Prürvorianten in gleich­
gearteten Takten zusammengefaßt, wn ein en kontinuierlichen 
ArbeitsOuß zu crha\t.en. Selbstverständlich ist ein solclIes 
Taktverfahren z, B. hesonders (luch bei Schüttlerbaugruppen­
untersuchungen , bei denen ohne Anboupresse gearbeitet wer­
den muß, außerordentlich arbeitslu-aftaurw endig. Hier is t die 
Gemeinsch(lrtsarbcit mit der LPG "PhilippMüller" für die 
Durchrührung ei er Arbeiten von unschätzbarem Vorteil. M~­
schin cnbesetzung, Loboraufbou und -leitung, die gesamte 
Versuchsdurchführllng (Ze1tkontrolle, Druschgu Izurührung, 

Länge n- Korn·Stroh- Bruch- Stroh -
Di cken- <----> Spreu- <----> e mpfind · <----> längenfl'ak-
Index Ve rhältnis lichkeil tionie rung 

1 1 1 1 
Korb- Trommel- Korb· 

absch('idung Durchsatz dre hzahl abschciuun g 

1 (Le is tung) 1 1 
\ Se hüttler- 1 I< orbslellung 

I Schülller-
beo uflagung Korb· 1 bcnuflagong 

(Verlus te) absche idung Korb· ( Ve rluste) 

1 abschc idllng 

1 1 1 
Schüttle .. -
br.legung 
( Ve rluste) 

1 Sink· 
gcs chwin- ~( aschin e n- Si n k- Sink -

digkeil einstellung gcschwin- gcschwin-

1 
(Verlus te - digkeit digkeit 
Leistung - 1 1 \\'inctzur;abe Qu alität) 

I 1 1 Aussicb ung: I A ossie bung I 
( Verlu"e) (Verluste) 

Sprcuilnfa ll Oberke hr-
bel as tung 1 1 Kurzstro h-

anfa ll 
\Viel,rt · 

vermiige n 
( Le islung) 
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Meßtechnik und Probenahme) ist im Laufe der Zeit an die 
LPG-Mitglieder übergegangen. Dabei erzielten vor allem die 
Bäuerinnen im Laufe der Gemeinschaftsarbeiten Leistungen, 
die denen der Werkmontoore und Laboranten nicht nach­
slehen, was sich in der umfangreichen \Vinterversuchsserie 
1963/64 wiederum vollauf bewies. 
Beim VEB "Fortschritt" liegt also neben der Aufgabenstcl­
lung und der technischen Betreuung nur noch die Auswcc­
tung der ·Versuchsergebnisse. Die Versuchsdurchführung 
gliedert sich in AufgabensteIlung, methodische Vorbereitung, 
praktische Durchführung und Auswertung. 

5.1.1. Die AufgabensteIlung 
ergibt sich aus den Arbeiten des Versuchsbaues (z. B. Bau­
gruppenprüfung) und vorgesehenen Konstruktionsarbeiten 
(Grundlagenuntersuchungen zum Regeltrieb einzelner Ma­
schinenelemente, Drehzahlvariationen, Belastungsmessungen 
usw.). Dabei ist eine J;JIöglichst durchgreiCel)de Prüfung aller 
Mähdrescherbaugruppen herbeizuführen, um den einmal vor­
liegenden Rohrfruchtdurchl1uß homogenen und pflanzen­
physiologisch vorgeprüIten Druschgutes in unzähligen Frucht­
arten-, Sorten- und Durchsatzvariationen auch bis ins letzte 
auszunutzen. 

5.1.2. Die methodische Vorbereitung 
mnfaßt eine sehr schwierige und langwierige Arbeit. Von ihr 
hängt es ab, ob bei geringstem Aufwand vollauswertbare Er­
gebnisse erzielt werden. 
Zunächst werden sämtliche Prüfvarianten (Annahmeprüfung, 
Durchflußvermögen, Drehmomentbeeinflussimg, Verb1stprü­
fungen, Abscheidungsvorgänge, Haltbarkeits- und Dauerpro­
bungen) einzeln bearbeitet. 
Für jede Variante werden die Durchsatzgruppen, Fruchtarten, 
Sorten und damit Spelzenschlüsse, Korn-Stroh-Verhältnisse 
us\\'o festgelegt, die basierend auf den Sommerversuchsergeb­
nissen notwendig sind, um die Meßreihen auswertbar zu 
gestalten. Ist dieser Umfang festgelegt, dann werden alle 
Varianten zusammengefaßt und durch Koordinierung' der 
Prüfvorgänge versucht, bei geringstem Arbeitsaufwand alle 
Varianten durchzuführen. Dabei ist oft der Hauptprüfdurch­
gang eines Konstruktionsmerkmales gleichzeitig Wiederho­
lung oder Parallelprüfung anderer Baugruppen. Diese Zu­
sammenstellung ist mit der schwierigste Abschnitt der 
methodischen Arbeit. ' 
Dabei muß man oft neue Formen der Meßtechnik finden, 
um bestimmte Varianten anderen Prüfungen zuordnen zu 
können. Als Beispiel hierfür können die Versuche zur Schütt­
lerabscheidung in der Winter- und Sommcrversuchsserie 1963 
gelten, als der Umfang der Schüttlerabscheidung auf der 
gesamten Schüttelfläche und die Höhe der auftretenden Spalt­
verluste zu untersuchen war. 

Bei Erarbeitung einer geeigneten l'vlethode wurde davon aus­
gegangen, daß die im Strohpolster zwischen den Schüttler­
horden hindurchrieselnden Körner in ihrer Verteilung der 
Gesamtabscheidung anteilig en tsprechen. Zur Messung dieser 
Anteile wurde unter dem Schüttler ein "Spaltk;;tsten" einge­
setzt (Bild 1). Dieser Kasten ist zur genauen Messung der 
Verluste jeder einzelnen der von den vier Schüttierri gebil­
deten fünf Spalten in sich viermal längs und viermal quer 
geteilt, so daß insgesamt 25 kleine Sektionen entstanden. 
Dabei sind die fünf am vorderen und hinteren Ende des 
Spaltkastens entsprechend der Schwingbewegung der Schütt­
ler in ihrer Grundfläche nur etwa halb -so groß wie die 
anderen. Für jede Spaltverlustmessung wurden die Blechein­
sätze des Spaltkastens durch die Löcher im Kastenboden 
herausgenommen und der Inhalt getrennt nach Kästchen im 
Zellophanbeutel entleert. Im Labor werden die in den Beu­
teln enthaltenen Körner dann ausgezählt und gewoge~ . 

I 

Zur Spaltverlustermittlung wurden 210 Versuchsproben mit 
25 Sektionen gemessen. ·Trommeldrehzahl, in stärkerem 1\1aße 
die Schüttlerdrehzahl und der Durchsatz wurden variiert. 
Diese Messungen brachten erstmalig genaue Abscheidungs­
werte für den Schüttier, die zu seiner konstruktiven Verbes­
serung führen können. Absiebungsverlauf und -höhe zeigten 
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Bild I. SpallverluslkaSlen zur Prüfung des Abscheidungsg"ades aur 
dem Schülller. Blecheinsälze erleichlern die Arbeil 

überraschende Tendenzen, deren Unkenntnis bisher eme 
Schüttlerverbesserung verhinderte (Bild 2). 
Für die Messung der , Strohdurchlaufgeschwindigkeit zur 
Pl'üfung neuer Förderschienen auf dem Schüttier wurde die 
Rohfruchteinfärbung mit Eosin (rot) bei Gerste und Methy­
lenblau bei Hafer eingeführt. 
Auch das Mischen der Rohfrucht mit anderen organischen 
Stoffen gleicher Konsistenz - Luzerne und Wiesenheu -
wurde angewandt. 

5.1 .3. DurchFührung 

Die Durchführung gliedert sich in die Abschnitte: Fahrer ' 
- Druschgutzuführung - Zeitkontrolle - Einlegen in die 
Einlegevorrichtung . - Drehmomentmessung ; Drehzahlrege­
lung - Probenahme Korn - Verlustprüfung Stroh - Ver­
lustprüfung Spreu - VerlustprüFung Trommel - technische 
Betreuung; Montage - Wertnotierung und Spezialmessungen, 
wie Durchlaufkontrolle, Spaltmessungen oder Spreureinheits~ 
untersuchungen . 
Jeder Abschnitt arbeitet mit genau ausgewogenen Zeitvor­
gaben. 

5.1.4 . Laborarbeiten 

Die Laborarbeiten - voll von Genossenschaftsbauern der 
LPG "Philipp Müller" durchgeFührt! - laufen parallel zur 
Druschprüfung. Die Aufarbeitung ist somit stets dem Drusch­
prüfungsverlauf angepaßt. Die Hauptarbeiten der Laborprü­
fung, die täglich bis zu über 1000 Meßwerte darstellen, glie­
dern sich in die pflanzenphysiologischen Feststellungen -
Wägungen - Reinigungen - Feuchtmessungen .:... Auszäh­
lungen und die erste Verrechnung. 
Die Laborarbeiten sichern u. a. die Auswertbarkeit unter ver­
änderten Druschbedingungen, z. B. Ausfall einer neuen Bau­
gruppe. Die Versuchs<l.urchführung und Laborarbeit au! der 
Grundlage erarbeiteter Methodik ist so fein auFeinander ab­
gestimmt, daß eine kontinuierliche Tätigkeit aller Beteiligten 
- allein 27 LPG-Mitglieder ' arbeiteten im Winterversuch 
j962/63 mit - über die 3 bis 5 Wochen der Winterversuchs­
serie gesichert war. 

\ 

V t----..~ 
;' 

,~r-
'tU IJO 80 

o ZIJ .'tU {j{J cm 110 o tu 

Bild 2. Die Verteilung der Spallverluste bestäligt die in komplLzier­
testen el~ktronischen und radioaktiven Meßvcrfahren gewon­
nene Tendenz und trägt aufwandarm zur schneUeren SchüttIer­
entwicklung bei. Frucbtart Hafer, Sorte .. Goldregen", Durchsatz, 
durchschn. 1,84 kg/s, nT 980 min- J, nS 255 min-1 

" 

.) 
.. 

J 

'\ 

. 1' 

, " .' 



6. Der Werkstandard - Summe aller Leistungs-
und Verlustwerte 

Ein \Verkstandarcl, geschaffen alls' dcn YCl'l'cchnungswcrten 
oller Früchte, Sorten und MaschinelltcslUngen crmöglicht dem 
Konstrukteur, die Tendcnzen aller Versuchssel'icn richtig zu 
verfolgen und in neue KOIIstl'uktionsgl'lIppen umzusetzen. 
Dabei wird VOn der Tatsache Dusgega ngcn, daß sich in eilli­
gen gl'oßen Landmaschinenwcrken des Auslands \Verkstan­
dards fLiI' Entwieldung und Konstruktion schon eingeführt 
haben. Sie enthalten in ~iller Kurzdokllmentation alle für 
den Konstrukteur wichtigen Maß- und Leistungszahlen jeder 
Baugruppe. Eines vermögen jedoch dies e Standards nicht, sie 
gewähren keine Vergleiellsmöglichl,eit übel' Jahre, Früchte 
und Konstruktionsgruppen. Jeder Standard steht für sich 
zwar als Gedankenstütze und Schnelldokumentation für den 
Konsu'ukteur nielü aber als eine vergleichbare, jederzeit und 
unter allen Bedingungen reproduziel'lJare Größe und damit 

~ als Angelpunkt zielgerichtetel' Eil t\\·iddung. Das aber muß 
von einem solchen Standard geford er t werden. 
Der Aufbau is t nielü einfach. Es sind die volkswirtschaftliel1 
wiel1tigsten Früchte und der Umfang ihrer pflanzenphysio­
logischen Kennziffern fcrtzulegen, der unbedingt zur Ver­
gleichbarkeit deI' \Verte gehört und auch den marl,anten 
Sorteneinfluß ausgleiellt. Das w~irCJl z. D. für Weizen u. a. : 
Bes tandesdichtendifferenz - Kol'l1- lind Strohfcuchte - Korn­
Stroh-Spreu-VerhiiILnis - Längen-Diel,en-Index - Drnsch­
sel lärIegrad - nruchempfindlichkeit - Strohliingenfraktio­
niel'ung. 
Diesen Kemverten \\'erden dann die vorliegendcn DlIl'dJsatz­
gruppen und Einstellkennziffern zugeordnet. 
Da sich die gegebenen Möglichkeiten zu hoben Zal,Jen poten­
zieren, kanu der Standard nur auf Karteikartenbasis ange-

legt werden. Dabei wird man natürlich die Erntephasen 
besonders beachten, die in der Häufigkeitsver teilung bevor­
zugt sind. Rechnerisch ergeben sich z. B. für "Veizen für (he 
vcrschiedensten Reife-, "Vitterungs- und Eillsatzstadicn (' t"·,,, 
3600 hä ur'gs te Möglich kei ten variierender EITl tehed i ngungell. 
Das heißt, daß mit etwa 50000 Karteikarten ein St:mdaHl 
geschaffen werden kann, der nahezu alle Druschfrüchte um­
f .. ßt. 

Ein Standard also, der ,.,lle \\Iel'tc r ep rodllzierbar gestaltet. 
Ein Standard, der einc Ein schützullg jeder beliebigen Ernte­
maschine ermöglicht, wenn die pflanzenphysiologischen Kenn­
ziffern bel,annt sind. Ein Standard, deI' den Einsatz von 
Vergleichsmaschinen allf ein Mind es tmaß beschränkt lind 
damit die Versuche stark verbilligt. Und nicht zuletzt ein 
Standard, der die in der i\Hihdrescherforschung gewonnenen 
zig-tausende bis Millionen Zahlen und W erte heraushe~t 

aus der Einmaligkeit der. Fes tstcllung und Nutzung für eine 
bes timmte Konstruktionsarbeit und sie zur Ausgangsbasis 
zielgerichteter Entwicklungsarbeit uU1forll1t. 

7. Zusammenfassung 

Die Nutzung pflanzenphysiologischer Kennwerte und die 
Beachtung der pflanzlichen Konsistenzen hat berei ts zu eiller 
weitgehenden Verbesserung der Al'beiten der forschung im 
Mähdrescherbau geführt. Die exakt vergleiellhareu Winter­
versuchss.erien führten zu beaelltlichen Verkürzungen der 
Entwicklungs- und El'probungszeit. Durch die bessere Aus­
wertung von Sommer- und \Villtervel's uchsscrien deutet sich 
herei ts voll<swirtschaftlicher i\lillion ('nn utzen dureIl bessere 
Konstruktionen an. Ein "Verkstandard I,ann den erreicht en 
Nutzen weitgehend erhöhen und zum Ausgangspunkt ziel­
gerichteter Entwieldungsarbeit werden. A 5580 

Oipl .• Landw. P. FEIFFER, KOT, Nordhausen. Volkskammerabgeordneter Oipl.-agr. W. SCHÄFER, Vorsitzender der LPG "Freier Bauer", 
Groß Polz;n 

Maschinenbedarfsermittlung und Verlustsenkung 

Die optimale Emtehergung, inshesondere die bessere Drllsch­
fruchteinbringung, stehen besonders ie~z t im MiLtelpunl<t 
zahlreid1el' Erörterungen. Im Zusammenhang drun.lL gcwinnt 
eine exal,te Bedarfsenruttlung für land wirtscllaftLielle Groß­
maschinen, vor ällem für MD, besondere Bedcutung. 

Dies wird auch durch die aus deI' Praxis erhobenen Forderun­
gen zum VIII. Deutsellen: Bauemlwngreß untel'striellen. Aus 
ihnen soll nur eine herausgegriffen werden, weil sie die fOI'­
d el"ungen ·der Praxis b esonD.ers präzise umreißt. So schreibt 
das Mitglied des Partei vorstandes der DBD und Techniker der 
LPG Elster, Kr. Jessen, Ing. M. DREISSIG, im "Bauern-Eeho" 
vom 4. F ebruar 1964: 

"Wir brauchen vor allem ökonomische Angaben, unter welchen 
Voraussetzungen die Anschaffung der Maschine wirtschaftlich 
Zt! vertreten ist. Tedmische DcUen allein genügen nicht mehr!" 

DREISSIG ford ert, wie viele LPG, außerdem Masehinenvol'­
führ.ungen und die engere Verbindung von Kundendienst und 
Landwirtschaft. Wj,e bedcutend technische Probleme für di e 
weitere Festigung unserer LPG sind , beweist auch der Beschluß 
des Min:isterrates der DDR am 30. Januar 1964 über die Bil­
dung des Staatlichen Komitees für Landtechnil, und materiell­
technische Versorgung. 

Minister GEORG EWALD, Vorsitzender d es Landwirtschaks­
rates der DDR, bezeichnete es in einem Interview als" .. . eine 
der wichtigsten Aufgaben des neugebildeten Komitees in den 
Genossenschalten, eine gründliche Bedarfsfol'schung zu trei­
ben, , , und neue Technologien in die Pr<L~is zu übertragen ." 
Die Fragen des rentablen Maschineneinsatzes sind für elen 
M,D von höchster Aktualität, weil mit ihm über die HäUte des 
Ackerlandes abgecl'ntet werden muß. Die notwendige und allch 
mögliche Herabsetzung ·der heute noch auftretenden jährliel, ell 
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(;,'samtverlllste \'on durchschnittlich 220 bis 2"0 Mil!. Di\I 
steht dabei im Vordergrund. 

Zur exakten Bedarfserm:ittlung für MD muß man elas JVlate­
rial dcr Mähdr.uschsol'tenprüfung mit heranziehen, weil es 
übel' Einsatzfenruue, Einsatzzeiten, Leistungs-und Verlust­
zIffern aller Sorten umfassend aussagt. Natürlich müssen auch 
das phänologische Material und di e klimatologischen Voraus­
setzungen knchtC'L werden, wie das bereits in elen Arbeiten 
zur Kreis-, Be-Lil'ks- und Republikemteplan·ung gesellah. 

\Vas ha t nUll jede LPG im Interesse höchster ]{cntabilitiit bei 
der Bedarfsermilllung für Mähdresel1er zu beachten 7 

Grundsätzliches 

Imm e!' wied er ist aus den Erfalll'ungen gerade des vergange­
nen Jab" es festzustellen, elaß die Einschät,zungen über den 
t:l tsächlicllen Mähdrescl1erbedarf innerhalb der ~triek in den 
einzelnen Jahres zeiten weit auseinam:lel'gehen, So wird z. B. 
von einzelnen Betri eben dem zusätzlichen E.insatz von Ver­
suchsmaschinen im \"'intel' wenig Interesse el11gegengebracht; 
ill' Som111(' ,. aber verzögert sich in di esen Betrieben elie 
Ernte so stark, daß hohe Verluste nur dureh schnelle sozialisti­
sche Hilfe anderel' Betriebe aufgefangen werden können und 
zusätzlich angebotene Maschinen gern genommen werden . 

Es ist .weiter festzustellen, daß trotz sel1einbar ausreichender 
Mähdrescherkapazität Sch\\'addrusch von Saat- oeler Bmu­
getl'eidefrüchten erforclerlicll ist, um die Erntc durch früheIl 
Beginn zeitlich übel' die Runden bringen ZII können. Alles 
elies hat mit eine!' auf praktischen Erfahrungen und wissen­
schaftlichen Analysen aufbauenden exakten Maschinenbeda Ffs­
el'mittlung nichts mehr zu tun. Das öffnet deI' Anarchie in den 
kurzen E.I'ntezciträumen Tür un([ Tor, erhöht die V~rluste auf 




